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muüundlichem Miıliıeu gefeıert Es sınd wahre p-
Tiıtıanma Anselme Sanon storale Liıturgien Das olk handelt dabei mMi1t

un!:! versteht sıch VO dem er, W asSs 6S

hat dem geleitet werden können, W asSKulturelle Einwurzelung der 65 VOT Dem, der da Ist sCcC1in soll
Hat das 7 weıte Vatikanısche Konzıl nıchtLiıturgıe Afrıka SECIT dem solchen Wınd erfühlt, als CS sıch

Zweıten Vatikanıschen Konzıl daranmachte, die Liturgıe oder besser DESART dıe
Zeremonıien un! Rıten der römiıschen Lıiturgıe
retormıeren? 1ne große Hoffnung erwachte 1ı
den Herzen der Studenten, die WITL damals -
LE Denn Theologıe, Oogma, Lehre Katechese,
Hierarchie das alles 1ST Ja schön un: gut bel
Fachleuten aufgehoben ıe Liturgıie dagegen
annn diıe auch ohne dıie Lalıgc Teilnahme des

Die Feıer des Psalmsonntags die Volkes bestehen? Sınd ausgeklügelte Zeremo-
malerısche Szene des Eınzugs Jesu Jerusalem, 1en den Händen VO Klerikern wirklich
das ML dem Kreuz aut den Schultern aut dem ernsthaftte Liturgie?
Weg A0 Kreuzıgung wieder verlassen wırd hne wWeEeIcer aut diese Fragen einzugehen, die
Jesus verwirklıicht diesem Eiınzug CII Prophe- uns tast täglıch bestürmen, WEeNn WIT sehen, WI1eE

LIE (Mt 12 Sach Ihre Symbolik VO 1La unserer CISCHECI Diözese nd ı manch
Menschlichkeit un:! Mılde der Mayestät 1ST VO anderen Kontinenten die heilıge Liturgıe tejert
oroßer Tiete wollen WITr 1er die Einwurzelung dieser Liıturgie

Wır sehen den Herrn der ıh begle1- auf unsereInN afriıkanıschen Boden se1it dem ‚W e1-
tenden enge Er reitet auf FEselın Denen, ten Vatikanum 1115 Auge tassen
dıe den Grund solchen Geste W155CNMN wol- Welche Entwürte suchte INan verwirklı-

chen? ach welchen Grundsätzen? Welche Hın-len, wırd dıie gleiche Antwort zute1l «Der
Herr raucht S1EC GT Alßt S1C 1aber bald zurück- dernisse haben sıch ıhnen entgegengestellt? Wel-
schicken >> che haben S1C gefördert? So fragen WIT

Wır haben diese Episode den Anfang dieses
Beıtrags gestellt denn S1C 1ST bezeichnend In
ıhrer Schlichtheıit und Demut 1ST S1IC S1116 e- Dıie Lage
stamentlıche Liturgıe Der Herr mu{fßte

Selbst wenn zehn Jahre urn dieLand SGEIMET. Väter DCWISSC natürliche menschlı-
che Notwendigkeıiten erfüllen (etwa trınken, Konzıilstexte über dıie Liturgıe die Wirklich-
Wenn da J0e(S Trau MIL Schöpfgefäls W asser eıt umzusetzen, werden W IT uns die eıt dazu
aus dem Brunnen heraufgeholt hat Joh nehmen dıes WAar die allgemeıne Auffassung
schlaten auf Fselsrücken reI.enNn oder mehrerer afrikanıscher Bischöte VO der Litur-
Kanu fahren ZAUE est kommen) Er bediente gieform nach dem Konzil.
sıch dieser bescheidenen Wirklichkeiten uNnscerIer So ı Jahre 1964 Eineinhalb Jahrzehnte sınd

seither vertlossen. Bald werden CS WeE1 SC1IMHErde, sCINECET Erde, die neutestamentliche
Liturgıie leben un: SC1IM olk als Hırt Die Sıtuation 1ST nıcht sehr WEeIL VO n

entternt die während der christologischen Stre1i-autf Weide tühren
Sınd nıcht viele Stellen des Evangelıums, dıe tigkeiten des Jahrhunderts herrschte och

iNan heute als Szenen oder Gleichnissee geht diesmal Liturgıe Es 1ST CIM echter
un:! wissenschaftlich kommentiert Streıt derart heftig spielen die oft unerleuchteten

nachst galz eintach mundlıchen Stil zelebrier- Geftühle MIL
Wenn die Grundsätze objektiv I; WI1Ce Lıturgıien, WI1IC eLIWwW2 die Verkündigung, die

Heimsuchung, die Ankündigung der Geburt des INan behauptete, sınd S1C annn VO

Bischofskirche AT anderen verschieden? UndTäuters, das Magnıiıfıkat das Benediktus, die
Darstellung Tempel die Hımmeltahrt us  z< wenn WIT u15 jer aut Gebiet bewegen,
]a gew1ß das sınd Liıturgien das heißt Handlun- Veränderungen dem Leben entsprechend Sanz

natürlich sınd sıch dann dermafßen dar-SCH, (sesten un Verhaltensweıisen, un WT
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ber aufregen? Es kommt SOWEIL, da{ Inan sıch sehwellen, War die öffentliche Meınung bereits
kleine Punkte die VO Reformen ertafßt noch bevor die verant-

chen, verunsıchern un: CM Sıtuation lı- wortlichen Gemeindeleiter S1C richtig verstanden
turgischer Teilnahmslosigkeit schaften Dıie B1ı- hatten
schöfte sınd nıcht zufrieden, denn die Liturgie Es bedurfte für dıe Priester selbst ersten
wırd nıcht gefeıiert WIC SIC 65 W U1l- eıt W CHGT: Anpassung, HGTE Bereitschaft EsSE k C U E e E e a ı da BEK A Z a E schen das Kıirchenvolk 1ST verwiırrt denn die entstanden die natıonalen un: diözesanen
ME Liturgıe 1ST ıhm nıcht un Liturgiekommissionen; doch o1bt bıs Z
der Zelebrant der versammelte Gemeinde Stunde och Kırchensprengel, dıe keıineA e . an MIt geistlicher Nahrung stärken möchte, geht oft natıonale Liturgiekommission besiıtzen oder S1C
selbst unbefriedigt VO Gottesdienst ach eintach IMIL der Kommiuissıon tür Katechese -
Hause sammenlegen

Wır erleben Lıturgien, die ıhre Wurzeln, ıhren Es aber VO  e allem dıe aus Rom einlau-
alt verloren haben Denn dort alle VO tenden, tranzösisch oder englısch übersetzten
Liturgıie reden, bedeutet S1C dem Zeremo- Dokumente, die die Praxıs der Priester oder des
NIC, dem anderen Rıtual us  z Klerus un: dıe der Ordensgemeinschaften be-

Ich glaube, dafß den katholi-
In den afrıkanıschen Kırchen bestand die kon-schen Kırchen der Gegenwart C regelrechtes

lıturgisches Bedürfnis besteht Nirgendwo autf zıll1are Liıturgieretorm darın, VO Lateın
der Welt annn 111nl sıch VO Vorschriften nach der westeuropäischen Sprachen überzugehen
Art arztlicher Verschreibungen nähren SO auch Die Entlatinisierung der Liturgie hatte
1er nıcht auf dem Gebiet der Liturgıe Wer nächst nıcht die systematıische Verwendung der
uns die ogroßen Straßen, die das Zweıte Vatıkanıi- Lokalsprachen ZUrTr Folge, sondern lediglich den
sche Konzıil freizulegen begonnen hat un führt Rückgriff auf die Sprachen der Mıssıonare, den
uns auf Weıde? verschiedenen Sprachzonen entsprechend ran-

Die afrıkanıschen Gemeıiunden besitzen zösısch oder Englısch us Für die Massen be-
Lebensstil der dem gesprochenen Wort den deutete das keinen großen Unterschied MIL Aus-
Vorrang oibt S1e tfühlen sıch recht oft dem nahme des lateinıschen Gesangs, dem SIC nach-
Evangelium nahe, das Ja muüundlı- WCKTtEN: den Augen der Elıite War dieser
chen Kultur entstanden WAar S1e sınd also Ver- Verlust C Verrat der sakralen Sprache der

111 INan SIC MIT Hılte Buchliturgie Kırche
leiten, als tühre dıe Religion der Bıbel Überall stellte sıch das Problem der UÜberset-
Religion und auch Liturgıie des Buches! ZUuNg Man mu{flte die Dokumente der
Neın, die Bıbel 1ST schriftlich nıedergelegtes Wort Liıturgıe MS oder mehrere lokale Sprachen
Gottes Wır sınd Abale Religion des Wortes (sottes übertragen Diese schon der Katechese gC-un: nıcht des Buches Warum uns also C116 machte Erfahrung WAal bereıts den Paralıitur-
Buchliturgie aufdrängen? SICH VO trüher ZUR Auswirkung gekommen

AA Beispiel wurde die ratıon der Messe Zuerst
der Ortssprache vorgetragen, annn auf late1-

Das schrittweise Vorgehen den Gemeinden nısch un: abgeschlossen
Fortan hatte die Lokalsprache Bürgerrecht

Die Begeisterung nach dem Zweıten Vatıkani- un CI alte aı konnte ausruten «Er'1dlich
schen Konzıil rief ach Weıse, «Mes- redet Oott u1nls WMNSECHETN Sprache!» Die

esen>» un: «Sakramente spenden» Kırche drückte sıch nıcht mehr Sakral-
Es schıen, als SCI1 die eıt der den Missionsge- sprache AausS, dıe jeder MITL den Worten SCIHNCT

bieten gewährten Indulte vorbeı Denn die CUE Muttersprache verstehen suchte; SIC selbst
Liturgıie eıtete das die Wege, W 4a55 INan trüher sprach diesen Muttersprachen ıhren
1Ur auf Anfragen Rom hın erlangte Söhnen un:! Töchtern AauUusSs den verschiedenen

Die Applikationsdekrete VO Februar 965 Völkerschaften
überraschten mehr als 1Ne Kırche durch ıhre Gewiß umfassen nıcht alle atrıkanıschen Län-
unverzügliche Veröffentlichung un: die Weıte der CTE Vieltalt VO Sprachen trotzdem zählen
ıhrer Konzeption Und da dıe schriftliche ach- ehrere VO ıhnen Dutzende mündlıcher,
richt Spater eintrat als dıe Rundtunk- un ern- sprachlıch sehr unterschiedlicher Dıalekte
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ıne Bemühung Vereinheitlichung schien Jahren postkonzilıarer Liturgıie recht un!
notwendig; die staatlıchen Behörden haben er unzusammenhängend erscheint. och lassen

sıch iımmerhın drei deutlich erkennbare Errun-selten versucht, noch weni1ger die Kirchen.
In zahlreichen Diözesen oder ausgedehnten genschaften angeben:

Regionen machten sıch die Übersetzer dıe A) Gewisse Bereiche, in denen sıch das afrıka-
Arbeıt, ohne da{ß S$1e immer den lateinıschen nısche Wesen auszeıichnet, sınd wirklich 1-

oder griechischen Quellen Zugang gehabt hät- gekommen, VOTLT allem der lıiturgische Gesang.
Die Komponıisten yingen VO den lateinıschentEI; S1e begnügten sıch mMıt den ihnen 2A0 erfü-

Gesängen un: Motetten auUsS, S$1e nahmen S1E 1ngung stehenden englıschen un:! französıschen
Übersetzungen. hre Sprache un! 1n ıhre Melodien herüber: s$1e

Was W ar übersetzen? Natürlich die bibli- verstanden C5S, sıch VO den lateinıschen Vorlagen
soweıt loszumachen, da{ß ıhre Arbeıt eın wirklichschen un: dıe übrıgen lıturgischen Texte. ber

W 1€e übersetzen? Dıie Übersetzer erinnerten sıch schöpfterisches Nıveau erreichte.
ıhre einstigen Übersetzungen als Schüler und Es x1bt viele solche Musikschatfftfende. Und

Studenten. Damals galt CS, den Wiıdersiınn un! übrıgens sınd jene Atrıkaner selten, die nıcht 1n
den Unsınn vermeıden und eınen talschen der Lage waren, selbst eın Cantıcum der eınen
Sınn rechtzeıtiıg ausfindig machen, MOg- Psalm komponıieren. Die afrikanıschen Y1e-
lichst sınngetreu un manchmal wortwort- StCErr, Ordensmänner un: Ordensfrauen un: auch
ıch übersetzen. Fs W al eın Unternehmen VO die Katechisten haben sıch als hervorragende
Mıissıonaren. GewiIisse Übersetzungen enthielten «Liedermacher» erwıesen un dies ohne jedebıs 1n den ext des Vaterunsers hıneın Dunkel- musiıkalische Fachausbildung.
heıten. Diese Übersetzungen wurden dann VO Die «Savannenmesse» aus Obervolta (1956)

un:! die Messe der «Kanutahrer» sınd die beidenEinheimischen überarbeıtet und weitergeführt
un: kamen dem Geılst der einheimiıschen ersLen ekannten afrıkanıschen Meßkomposıitio-
Sprachen näher, tielen 1ber 19808 zuweılen autf HCI Erstere verband den voltaischen Trommel-
brutale Weıse über die darauf unvorbereıtete rhythmus mıt der lateinıschen Sprache un! der
Gemeinde her gregorianıschen Melodiıe. Die heutige Junge (Ge:

neratıon, Zwanzıg Jahre spater, ächelt darüber.Wieviele haben denn be_griffen, dafß eıne lıtur-
yische oder katechetische Übersetzung, die dazu Dennoch W ar das jener eıt eın wahrhatt

kühnes Unternehmen.bestimmt ISst; 1in eıner Gottesdienstversammlung
verkündet und angehört werden, anderen Das Repertoıire der afrıkanıschen lıturgischen
(zesetzen unterliegt als eıne exegetisch Gesange 1St außerordentlich reichhaltıg; leider
Übertragung Z Zweck der Lektüre? können viele Gemeıinden der Vieltalt der

Inzwischen regnete geradezu Dokumente Sprachen un der Schwierigkeıt, diese Schöpfun-
A4US5 Rom, ın längeren oder küurzeren Abständen. CI verbreıten, diesen großen Schätzen
IDIG Neues schaften wollten, och damıt nıcht teilhaben.
beschäftigt, ıhren Text Ende bringen, als ach dem Lied das verkündete Wort. Wih-
schon wıeder eın Dokument eintraf, das rend naämlıch die westliche Bıldung schulmäßi-

CI TIyps VOT allem das tür die Lektüre bestimmteübersetzt werden mußlßte. Die Anpassungen WK
den spater, nach liturgischen Experimenten DC- geschriebene Wort kennt, eıne Prosa, die sıch
schehen. VO der Poesıe unterscheidet un zahlreiche

Satz- un: andere Schriftzeichen erfordert, sındTatsächlich hatten Priester und Pfarreıen aut
dem eınen oder anderen Gebiet der Liturgie die dıe afriıkanıschen Kulturen wesentlich solche des
Erlaubnıiıs Experimenten erhalten. Der Wan- gesprochenen Wortes: das Wort 1St 7A80 Spre-
del VO der alten A Liturgıie W ar derart chen un Hören da Dıie literarıschen Überset-
gründlıch, da{fß INan dazu 1ın der Liturgıie ZUNgCH tfinden IN schwer autmerksame Ohren
bewanderte Leute brauchte, und auch genügend un ermüden die gläubige Versammlung. Des-
vorbereıtete Gemeıiınden: beides WAar selten be1- kommt die Predigt der Mıiıssıonare oft
einander. wenıger gul als dıe der einheimischen Priester,

falls diese nıcht ıhrerseıts den Geıist ihrer SpracheDaher wurden die Experimente oft ENISPFE-
chend dem Geschmack der dazu ermächtigten C:
Leute vorangetrieben, W as dann dıe Tatsache Es oibt 1mM Tschad un: 1n Obervolta Gemeıin-
erklärlich macht, da das Ergebnis VO ZWanzıg den, denen 1ne derartıg ausschließliche Anwen-
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dung des gesprochenen Wortes fast schon gelun- Eınzug, beim Opftergang un: bei der Kommu-
SCH iSt. Erstaunliches Ergebnis: die Neugetauf- nıon: ANSTAatt WwI1e€e ıhren privaten Geschäften
LEn behalten mıt Hılte der Trommelrhythmen gehen, schreıten S1€ anzend W1€e jene, die sıch

Evangelienabschnitte 1m Gedächtnis w1e CGott nahen, und da gilt Je mehr du Ihm nahst,;
etwa den Johannesprolog, die Seligpreisungen desto terner erscheint Er dir Darum macht jeder

Z7wel Schritte vorwarts un eınen Schritt rück-un: den paulınıschen Hymnus aut die Liebe: S$1Ee
S1e ebenso leicht her WI1e das Vaterunser. warts.

C) iıne dritte Errungenschaltt: die Eucharistie- Der Tanz anı VO eıner sıch absetzenden
teier. Viele U SGT Gemeiunden entdecken die Gruppe übernommen werden, die durch den
gottesdienstliche Feıier He  ” Welcher Unter- Rhythmus aller ıhrer körperlichen Bewegungen
schied besteht enn zwıschen «Messe esen» un den Geılst kundtut, der 1mM Herzen eines jeden
«Messe tejern»? Genau der W1e zwıschen (Ge- und der SaNzCh Versammlung ebt Der Tänzer
räusch un Musık 1MmM Rhythmus, der ıhn erfafit: der Rhyth-

[1L1US 1aber 1St eın Funke AUS einem Brandherd, 4aUus$sMehr als Zzwel Jahrzehnte lang habe iıch Yi1e-
ster ın meıner mMıt Gläubigen angefüllten He1- dem Geıst.
matkırche, iın der iıch getauft worden bın, Messe Dıie abendländischen Tänze sınd 1MmM allgemei-
lesen sehen. Heute «tfejern» S1e diesen (Sottes- S0 durch ıhre Melodie un: Harmonıie be-
dienst, un:! ZWAar VOT ebenso vielen Leuten. stımmt; dıe afrıkanıschen Tänze hingegen ne1gen
Feıiern bedeutet, die gefeierten Geheimnisse un: eher dazu, sıch der rhythmischen Kaden7z mMıt
das dazu versammelte olk einander gegenwar- ıhrer sehr unterschiedlichen Abfolge anzugleı-

chent1g un! lebendig machen.
Der Rıtus 1St keıine «Konfektionsware», eın Dazu eıne Bemerkung: Tanz 1St eın körperli-

«Verbrauchsgut» mehr: wırd einem Miıttel cher Ausdruck des Geıistes, un! die Geister sınd
der Verbindung un Vereinigung inmıtten eıner verschıieden, mehr oder weniger stark Blut und
versammelten Gemeıinde, die sıch danach sehnt, Boden verhattet. In Atrıka 1St der Rhythmus das

belebende un! läuternde FElement des CGeılistes.ın das Geheimnıis Christı einzudrıingen. Unsere
Liturgien lassen uns ın der Kırche den Glauben, Der geübte Bliıck erkennt CS wohl, ob der Tänzer
die Hoffnung un: dıe Liebe teiern, die 1ın einıgen für das Publiıkum, für eine andere Person oder
Gegenden neuerdings krattvoll erwachen. eintach nach ınnen hın an  9 dem ıhm iınnewoh-

iıne noch unvollendete Errungenschatt: nenden Geıist zugewandt. hne dıese Begeiste-
Körperhaltungen un: (Gesten. Dıie gul geführte rung der anız Z körperlichen Zur-
Feıer ruft über den Rıtus un esonders ber das schaustellung, die die Unschuld des Blickes und

mehr die Seele der versammelten Jlau-Rıtuelle hınaus nach Teilnahme, ach Belebung
der anwesenden Gemeıinde. Die Gemeıinde bensgemeinde verletzt.
fejert der Leıitung des Vorstehers, des Dıie uns überkommene christliche Liturgıie hat
Priesters, WenNnn sakramentale Handlungen weder Arme noch Beıine. Sıe wollte überall C
geht genwärtıg seın un 1st S nırgends wirklich. S1e

Dıie AT versammelten Gemeıinde erhobene könnte 1MmM Kontakt mıt dem afrıkanıschen Men-
Menge bezeugt hre Teiılnahme 1M Dialog, durch schen Menschlichkeit und Erlösungskraft 11UT

bestimmte Zurute un: Danksagungen, SCSPDPTO- gewınnen, wenn Cs stiımmt, da{iß das, W asSs nıcht
chen oder CSUNSCNH; S1e zeıgt ıhre Zustimmung aufgenommen, auch nıcht erlöst 1St
auch durch Haltungen un Gebärden: S) ıne unauifgebbare Domäane: der lıturgische
Stehen, Knıen, Verneigen, Erheben der Hände Wortschatz. Dıie ersten Übersetzer VO Bibel-
un der Augen zZzu Hımmeql. stellen und besonders VO Katechismen 1n die

Vor allem aber tolgt dıie Gemeinde dem Irom- einheimiıschen Sprachen hatten mıt eıner be-
melrhythmus, WwW1e GE S1€e durchläuft, ertüullt un stımmten Anzahl VO Problemen rıngen, die
erregt un S1e ın Bewegungen un: Gebärden DPater Jacques Dournes ın eınem anderen Kontext
Z rhythmisch gestalteten Einheit - CEWOS) dem des Problems der Übersetzung, die
menschweißt: A 111all das Z Übertragung un: 7A0 G Bekehrung eıner Kul-

Der Tanz beginnt ın jenen, dıe sıngend 1ın die tur 1in eıne andere tührt
Hände klatschen, wenn eın Psalm das verlangt; Das westliche Christentum wırd sıch ımmer
sS1e verneıgen sıch harmonisch mıiıt dem Lied, das Tertullian erinnern: Er legte das lateinısche Vo-
S1e sıngen. Der Tanz enttaltet sıch weıter beim kabular test un ermöglıchte dadurch dem
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kommen, der beschränkten Zahl derAbendland, aus >seinen Kinderschuhen herauszu-

kommen. Unsere Jungen Christengemeinden be- Priester konzelebriert wırd Dıie Gläubigen freu-
fanden siıch in diesem Stadıum. sıch, sobald S1Ee rel Priester gemeinsam die

Man lese das Folgende: «Yezu sakrama Liturgıie fejern sehen. Das 1St tür s$1e deutlich die
Kırche als Gemeinschaft,kopra: bateme, kontftirmatıon, Ekarıstı, - das 1sSt die Kırche als

0.>» Bıs Aauf Z7wel Worte klingt alles gul late1- Famaiuılıe.
nısch. Oft erscheinen die VOT dem Konzıl mıt oroßer

Was W ar übersetzen? Wıe sollte 1L14ll über- Sorgfalt erbauten Kultgebäude als klein Neu-
setzen”? Was VO den bibliıschen Wirklichkeiten ıch W ar DA Fırmung dıe gESAMLE Dorfgemeinde
mußte festgehalten, W 4S iın Biılder un:! Realıtäten da, Chrısten, Katechumenen, mıiıt
des Heimatlandes verwandelt werden? ıhren niıchtchristlichen Brüdern. Dıie Kapelle

ine bestimmte Diskussion kommt mIır ın den wurde CNS, also mu{fßte eın großer aum
draufßen den nötıgen Schatten spenden.Sınn. Es oing ber das Gleichnis VO Weinstock

1M 15 Kapıtel des Johannesevangeliums. agte IDIG MNEGUE afrıkanısche Liturgıie braucht Platz
Jesus: Ich bın der «Weinstock» (der Stock, der tür Prozessionen und körperlichen Ausdruck,
den Weın hervorbringt: duven-sonon) oder Ich enn S1€e 1St Handlung O  uS NOSLErA4ae Redemptio-

NS PXEerCeLiur. Liturgiekonst. Nr 2) Und ochbın der «Traubenstock» (dıe wilde ebe der
Savannen)? Die zweıte Übersetzung At das VO bevor die Kultstätten errichtet sınd, ent-

Jesus 1Ns Auge gefalßste Bild besser verstehen; S1€e taltet S1E sıch schon treiem Himmel.
verdeckt freilich die biblische Rebensym- Unsere Jungen Künstler versuchen sıch
bolik Kirchenmobilıar, sakraler Kunst, lıturgischen

Die Gemeıinden mıiıt eınem lıturgischen un: Gewändern und Getäßen. WAar x1bt 6S ımmer
katechetischen Wortschatz auszustattien, annn noch Gemeinden, dıe alles VO auswarts eintüh-
nıcht das Werk eınes einzıgen Übersetzers und renN, die meısten aber bringen A4ausSs ıhren eigenen

Reihen wahre Künstler un:! tfahıge Architektenauch nıcht eıner einzıgen Generatıon se1in. Dort,
die Arbeıt planmäßig durchgeführt wiırd, hervor. Bildkraft und Symbolık Schwarzafrıikas

ergıbt sıch für den Glauben der Getautten un! bemühen sıch, das Nıveau der Glaubensaussage
erreichen, ın afrikanıschem Stil und 1ınfur diıe ıh umgebende menschlıiche (e-

afrıkanıschen Formen ausZUSaßCH, Ww1e€e (sott unsmeınschaft eıne MNMG6G6UEC Sprache; die bestehenden
Sprachen sınd herausgefordert: S1e haben 1CU ın Christus und 1n iıhm alleın erlöst.
einbrechende Wirklichkeiten des christlichen So sind also die ore tür eıne Einwurzelung

der christlichen Liturgıie in dıe 1frikanıschenGlaubens übersetzen;: un! S$1e offenbaren ıh-
Kulturen gew1ßß weıt aufgetan. och derrenN verborgenen Reichtum un ıhr Leben Die

Entlatinisierung schreıtet weıter W1e€e auch bısher recht MagcCcrCh, allzu un: —

die Preisgabe der abendländischen Klangformen terschiedlichen Ergebnisse leiıben die afrıkanı-
schen Gemeinden unbefriedigt.zugunsten eınes dem e.0i der einheimischen

Bestimmte Disposıtionen sınd unbedingt NOL-E —— — —  a D3  —— Sprachen entsprechenderen Wortschatzes. Es 1St
ımmer och dieselbe Lehre, 1LLUTL 1St S1e anders wendig, 11l 1La den Aufschwung eıner wahr-
aufgenommen. haftt afrıkanıschen christlichen Liturgıe Öördern.

Ist diese Stute eiınmal erreıicht, dann können
die Übersetzer Mitarbeıt der gyanNzCh (58@- ET 1Ine Liturgıe mündlichen Stils?
meinde wahrhaftt schöpferisch wiırken. W as WIr
schon 1mM Hınblick aut den Gesang und die Es x1bt keıne afriıkanısche Lıiturgie. Und CS x1bt

auch keine afrıkanıschen Liturgien.lıturgische Musik DESART haben, gilt auch hıer:
Wır besitzen einıge lıturgische Komposıitionen, Bıs ZULI Stunde sınd unseres 1ssens die Lautur-
die keiınen Anklang tinden werden, sehr sınd z1en der afrikanıschen Schwesterkirchen südlich
s$1e einerseıts VO biblischen Lebensblut un! der Sahara S1€e sprechen entweder französısch
andererseıts VO der heimischen Tradıtion —_ oder englısch 1Ur das Echo der mehr oder

wenıger verbesserten oder, w1e Ian auch Sagt,gleich inspıirıert. W as hiıer aufbricht, entstammııt
dem endlich Herangereiften. angepalsten Zeremonıen der römischen Eitureie:

Wır hatten Kontakt mıt den Gottesdienstfte1i-Eın Raum Elr die nNneuUuU«EC Liturgıie. Am weıte-
Agal 1n Madagaskar, Äthiopien‚ Zaıre, Kamerunsten 1St die nachkonziliare Liturgie den 1TWAar-

tungen der afrikanıschen Seele dort ENILSECHCNZC- un! allen Kirchen Westafrikas. Die Liturgien auf
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Madagaskar uUunNnsere Auftfmerksamkeit die Toten die Nahrung dırekt ın den Munddurch ıhre einheitliche Handlung un: Feıer:; die bekommen: un: INan empfängt den Leıib Christi
in Kamerun durch die Schönheit ıhres Gesangs. nıcht in der Hand, ıh Ja nıcht berühren,
Wıe in der Messe VO  a} Zaıre 1St jer der Gesang W 4S Ja, W1e€e INan meınt, allein dem Priester vorbe-
eiIn vıtaler Akt A Weıtervermittlung der Bot- halten ist!
schaftt. «Der Gesang 1STt jer sıch weder Poesıe Man müß te dıe Kırchen VO ıhrer
och Musık, sondern eın Mıttel reıin mündlıicher schöpferischen Aufgabe überzeugen. Das
Übertragung der Botschaft, eıne rhythmisch- aber vOTraus, dafß sıch die Bischöfte iıhrer Freiheit

unpädagogische rhythmisch-katechetische un: Eıgenverantwortung auf dem lıturgischenDarbietung des lıturgischen Textes.» Gebiet bewußt werden, un ZWAar bald!
Die Kırche 1n Zaire hat sıch durch iıhre einhei- IDIE eıt der punktuellen Improviısatıon MNagmiısche Messe, eınen zaırıschen Rıtus der Eucha- vielleicht nach dem Belieben des eınen oder

ristiefeıer, bekannt gemacht. Dıie Kırchen der anderen beendet seın, nıcht jedoch die Pflicht, ın
Savannen un der Wiälder Westafrikas eınem langen un geduldigen Suchen eıne HENIE
möchten sıch Crn durch den harten Rhythmus Liturgie schaffen, erfinden.
ıhrer Lieder un: Schlaginstrumente (TI'rommel, Es könnte für dıe Zukunft der Jungen Kırchen
Balaton a.) hervortun. und der Gesamtkirche schwerwiegende FolgenMan vergıßt be] alledem eıcht, da{fß sıch die haben, würde INan jenen das schöpfterische (36:
Liturgie nıcht auf den eucharıstischen Rıtus be- stalten verbieten. Wır haben den Eindruck, da{ß
schränkt, auch wenn dieser der Höhepunkt die Christengemeinden ın den Gegenden, die
bleibt. Man vergißt auch, dafß die Liturgıie auf röomiısche Liturgie blühte, wenıger gul den bar-
dem ıhr eigenen Gebiet ber die VO der röm1- barıschen un! iıslamıschen Einbrüchen wıder-
schen Liturgie ererbten Zeremonien hınaus- standen, außer S1€e haben sıch ebenso aktıv W1e€e die
oreift, eıner Liturgıe, die 1ın recht zahlreichen mozarabische Liturgie als Verkünder des Van-
Aspekten eıne versteiınerte Liturgie des geliums erwliesen.
Buches und der Schulgelehrsamkeit geworden Der Grundsatz der Anpassung mu also C1I-
IST weıtert werden, 11l INan die Gestaltung

Können WIr VO Eıintritt der afrıkanıschen Liıturgien Wege bringen; alsdann 1St den Bı-
Liturgie 1in die Liturgie der katholischen Kırche schöten ıhre Pflicht und auch ıhre Verantwor-

erhotffen? An sıch sınd die Grundsätze Lung 1n Sachen Liturgie 1ın Erinnerung rufen,
klar ber auch 1er könnte Atrıka die gläubige und dies 1im Sınne der Weıte un: nıcht des
Welt iın Erstaunen versetzen, und CS 1St nıcht Zwanges. Endlich soll den Jungen Kırchen
sıcher, ob der HMEUE afrıkanısche Wınd nıcht gESTALLEL se1n, iıhre Gottesdienste nıcht einer
manche veralteten Elemente hınwegbläst. servılen Ausführung VO Zeremonıien herabsın-

Eınıige Voraussetzungen sınd Aa vonnoten: ken lassen mussen, sondern S1e ZuUur Feier iıhres
Zuerst 1sSt Sagch, da{ß CS nıcht genugt, VO Glaubens und Z Instrument der Evan-

Prinzıp der Anpassung auszugehen. Das wuürde gelisıerung ıhres Miılieus erheben können.
HULE die schöpterische Gestaltung ersticken, de- Eınıige Hauptausrichtungen dieses afrıkanı-
KG sıch die Gemeıunden der Urkirche ertreuten. schen Beıtrags Zur Liturgıie der Gesamtkirche
Es würde dem Heılıgen Geıist nıcht wenıge Türen sınd hier bedeutsam:

dieser Erneuerungsbewegung verschließen.
Experimente, die die durch Nr 37 und also auch Eın SOZUSAQZEN gebrochener Rhythmus
durch Nr 38 un: 39 der Konzilskonstitution Zunächst bricht die atfrıkanısche Gottesdienstfei-
gegebenen Möglichkeiten voll ausschöpten, sınd 1m lıturgischen Bereich mıt dem Gesetz VO  S
bisher selten geblieben. Nun gründen sıch aber den dreı Einheiten: Einheit des Urtes, Einheıit
alle Texte der Sakramentenreform auf diese Ab- der Zeıt, Einheit des Themas.
schnitte. Wır wIıssen, die Liturgıie tejert keıine Ideen“

Kommt INan DA Abschnuitt 40, der auf den oder Themen, sondern Tatsachen un Handlun-
Weg einer radıkalen Reform durch Einführung gCN, leider ne1gt ıne Buchliturgie dazu, dies
kultureller Elemente weıst, zeıgen sıch die auf VELSCSSCH, un:! INan kündet wenıgstens 1ın den
ıhre Hırten vertrauenden Gemeıinden ın Lehre Sprachen der A4auUus dem Abendland herüberge-
un: Geıistesverfassung unvorbereıtet. Das 1sSt kommenen Büchern mıt lauter Stimme
ZuU Beıispıiel der Fall in Kulturbereichen, 1Ur «Wır feıern heute das est  »
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Dıie afriıkanısche Zelebration 1st ıne rhyth- 1Ine Liturgıe der Empfangsbereitschaft
misch unterbrochene Feıer. Sıe geschieht nach
Art der Einführungsriten, Ww1e€e WIr S1e VO  D dem Eın drıitter Beıtrag der afrıkanıschen Liturgie
EerNEeCeVEerten Taufritus her kennen, übrıgens auch könnte ın eıner Liturgıie der Empfangsbereıit-
AaUusSs dem Rıtus tfür die Stationsfasten ın der alten schaft und des Gebens bestehen. Die Formel 1st

berühmt; die VO Geben und Nehmen! Sıe 1sStrömiıschen Liturgie; die eıt 1St Jer nıcht mehr
einheıtlıch, der Ort wechselt, ennn INa  - begıbt abendländischer Struktur.
sıch VO Sonntag Sonntag VO eıner Kırche Dıie Völkerschaften muüundlıcher Tradition WI1S-
AAA anderen, die verschiedenen Gemeıinden SC  — in ihrer Feıier des Lebens, da alles Lebendige
un: ıhre Katechumenen ermutigen. A4aUuS dem Empfangen kommt.

So werden ZUuU Beispiel Weihnachtsteier un: Man hat den Gläubigen sehr beigebracht,
Ostergottesdienst WUWNSCIHEI: Ptarrkırchen in den S$1Ee sollten kommen, (GOrt. geben:
Nebenkirchen un: 1ın jeder Dortkirche wıeder- den Sonntag, dıe Messe, das Lob Bevor IMnan

holt Man fejert Weihnachten VO orf ort aber (zott 1Dt, mu 1LL1Aall eın empfangenes (Gut
bıs DU Begınn der Fastenzeıt. bewahren. Wır kommen, tfür die geschenkte

abe ank Das Geben 1st Sache
Gottes, der Mensch steht auf seıten dessen, der

1ne Liturgıe der Teilnahme empfängt un dann dankt
Die afriıkanıschen Liturgien würden ganz un:ıne Zelebration W1e€e die soeben zıeht

sıch deshalb eıne längere eıt hın und gal nıcht die Gnade (zottes un! ıhre eıgenen
deshalb eınen weıten Raum, weıl InNan voll kulturellen Wurzeln verraten, waren S1e Feiern
dabe1 1St InNnan wandert, INan sıngt un! nımmt des Empfangens un: der Danksagung. Ihre de-
teıl, 11an 1sSt eın Teilnehmer. Unsere Buchliturgie monstratıve, Ja explosıve VWeıse, ıhre Gesten der
annn schwerlich solche Wege ötfnen. Die Bücher Annahme und Hiıngabe, ıhr Herantreten den
beschreiben, W as INan hat un W as INan tun Mysterıen durch Zeichen und Symbole fügen
soll; und der Zelebrant macht daraus eınen Kom- sıch leicht ın den Rhythmus einer Feıier des
CNTAr, erklären, 1n welchem Geist man Empfangens und der abe
das hat un:! WIr CS DU iun werden. Die Liturgıie des Empfangens un Gebens

Dıie Liturgie der Tat 1st verlorengegangen un: möglicherweıse VO vornhereın 1n eine
mMı1t ıhr die tieten Gesetze der Feıer, jeder Erfahrung. Man annn hıer SapcChl.: Der Zeıtraum
menschlichen Feıer, nämlich die Wiederholung, der lıturgischen Feıer w1e auch der des Schwei-
der Dıalog und die treıe Außerung. SCHS 1St LUr das WwEeTrT, W 245 ıh ertüllt. iıne Danz

Betrachten WIr eiınmal den Eingangsritus der AaUuUs$s Worten bestehende Feijer wiırd mehr oder
FEucharistiefeier. Der amtıerende Priester CMD- wenıger nahrhatte Ideen zurücklassen; eıne DOL-

tesdienstliche Feıer voller Bilder un:! Symbolefangt dıe versammelte Gemeinde mıt dem hinge-
wortenen: «Der Herr se1l mMIıt euch!» Man kennt aber wırd mehr dem Herzen als dem Verstand die
die Antwort. Und weıter geht CS mıt dem vorbe- Wege der Bilder un: Symbole öffnen.reitenden Sündenbekenntnıis.

Jesus aber geht augenscheinlıich anders VOT 1ne Liturgıe mündlichen Stils
(Joh 20,19—23) Die jer be1 Johannes beschrie-

[)as Audiovisuelle 1St heute eıner Gebetshilfebene Feijer 1st eın Empfangsritus des Auterstan-
denen Ostertag. Jesus kommt hereın, orüßt geworden. Es appelliert eıne fundamentale
zweımal: dreimal macht CI eıne Gebärde: zeıgt Erfahrung des Menschen, das Hören. Wenn
seıne Hände un: seıne Seıte, sendet, haucht; alles schweigend hört, gewınnt das Wort seiınen
überträgt eıne Botschaftt: den Frieden, dıe Sen- SaNzChH Reichtum zurück.
dung, den Heılıgen Geıst. Diese Gaben bestim- Seıt Christus 1St 65 geraten, nıcht plappern;
MC die AÄAntwort der Jünger: Freude der INan oing darın aber sowelıt, die Wiederholung
abe der Anwesenheıt und des Friedens:; auszuschließen. Hat 11a auf diese Weıse nıcht
endet mıt der Aussendung un! der Vergebung übersehen, da dıe einzıgen Gebete, die 1M Men-
der Sünden. schen lebendig bleiben un ıh also spirituell

Es geht nıcht NUuUr eın einz1ges Thema Jesus beleben, jene sınd, die CT wiederholt?
wiederholt sıch und dringt dabe1 ımmer weıter Eigentümlicherweise jene Epochen, die
VOT die Büchergelehrsamkeıt verdächtigten (doctus
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CuUm Libro), auch sehr mißtrauisch jenen 1M Tempel bleiben in dieser Hınsıcht mafßgeben-
Zelebranten, der Nnu  — das Buch gelten 1eß offi- de Beispiele der Überlieferung.
CLANS CU libro).

Der grofße Unterschied zwıschen der FOM1-
Feiern des Glaubens UunN nıcht Zeremonıenschen Liturgıie und zahlreichen anderen, allge-

meın menschlichen un relıg1ösen Liturgien 1Sst
der, dafß die ErSTIZENANNLE eıne Liturgie des Dl- Sobald sıch die Aussıcht auf besondere Liturgien
ches i1ne Bücherliturgie geworden 1St und Wwel- auftut, heiflt be] einıgen Leuten gleich: Ach-
terhın werden sucht. Der Offiziant tragt das tung! Partikularismus! Natürlich bedeutet das
Wort Gottes, anstatt 65 übernehmen un: für S1e den Gegensatz DA Universalismus. Und

W as verstehen sS$1Ee katholischer Universalı-zelebrieren, W1e ungemahlenes Korn die
Gemeıinde, W1e€e eın och nıcht zubereıtetes tat, wenn nıcht recht oft eıne ZEWISSE Sıcherheit,
amm. meınte eın Zelebrant: mu{ also 1n der eine Art relıg1öser Versicherung? Es sınd (sottes-
Versammlung Eerst och gekocht werden! dienste ohne jeden Geschmack, Liturgien VO

uch das Gegenteıl 1St wahr Da das Buch alles überall un: jederzeıt, Zeremonıen VO N1r-
lenkt un: leitet, bereıiten manche ıhr lıturgisches gendwo.
Menü sorgfältig VO  —$ Und stehen S1e dann VOT der Dıie partıkulare Liturgiefteier 1Sst nuUUheE eıne Folge
versammelten Gemeınde, halten S1€e sıch W1e€e der Evangelısierung partıkularer Völkerschaften.
Pilatus das Geschriebene: W as geschrieben Wenn der Sturm des Heılıgen (Geıistes die Apostel
1St, bleibt geschrieben. bis nach Makedonien oder schon bıs in das

Haus des Kornelius treıbt, offenbart sıch (SottDıie Vorbereitung auf die lıturgische Feier
sollte dem Zelehbranten erlauben, miıt den schrıift- eben anderwärts;: Wer vermöchte oder
lıchen Dokumenten freı umzugehen, das dann verhindern, da{fß jene dort die Taufte 1m
Leben, das Wort spenden. Leider werden die selben Geist empfangen und ıh auf ıhre Art
Gesetze der menschlichen Kommunikation be] preisen?
der lıturgischen Feıjer selten beachtet. Die lıturgische Botschaft der Jungen, 1n voller

Es ann VO großem Nutzen se1ın, Wenn InNnan Freiheit ebenden Kirchen mußte CS se1n, nıcht
sıch eine Liturgie mundlıchen Stils eintallen älßt eiıne mınut1Oöse Ausführung vorgeschriebener
Der Zelebrant stellt sıch 1ın die Mıtte der Ver- Zeremonien sıcherzustellen, sondern den Jau-
sammlung mMıt der Verantwortung, den Korn- ben, die Hoffnung un: die Liebe feiern. Fuür
speicher aufzutun un: der Gemeıinde ach ıhrer uns 1St das (zesetz der rechtgläubigen (sottes-
Aufnahmefähigkeit auszuteılen. dienstfeier eın dreıitaches: lex orandı, lex creden-

So inmıtten der versammelten Gemeıinde STC- Q lex diligendi; der Glaube ruft nach dem Gebet
hend 111 GT diese entsprechend dem eınen oder der Hoffinung, un: beide sınd nıchts ohne dıe
anderen Erlösungsgeheimnis 1n die Erfahrung Liebe
Jesu Christiı eintühren. Wer die christliche Feıer angesichts eıner UNEGI-

Diese Feıier vollzieht sıch In dreı Rollen. Es me{fßlichen enge beginnt, VO der 1Ur dıe
sınd 1MmM Spiel eın Sprechender, eın Hörender, eın nıgsten Christen sınd, weı(ß davon
Vermuittelnder. erzahlen. Denn W as suchen diese anderen hıer,

Im Prinzıp übernehmen olk (versammelte sınd S$1€e gekommen? Sıe ETWAarTTIeEeN VO der
Gemeıinde), Priester un: (sott selbst, alle ıhrer betenden Kırche die trohe Botschaftt, das Van-
eıt un der Reihe nach, eıne der dreı Rollen. gelıum des Friedens un der Wahrheıiıt über den
Gott spricht seinem olk und hört 1MmM Dialog Tod, die Taufe, die Versöhnung...
mıt ihm: das olk Oort un ergreift seiınerseıts Dıie Liturgien der Jungen Kırchen sınd nıcht
das Wort der Priester spricht un: hört, wendet Zeremonıuen eıner etablierten Christenheit, SONMN-

sıch bald Gott, bald das olk 1M Namen ern Fejern eınes ganz frıschen, Dahnz glühenden
Czottes. Glaubens. In ıhnen spricht sıch die Gemeıinde

Dıie Liturgıie mundlichen Stils 1Sst eıne Liturgie selber AUS5 un:! verkündet inmıtten der Nıchtchri-
des Hörens un des Sehens. Man sıeht und hört SteN, W 4S S1€e glaubt, W as s$1e hofft un: W as S1€E

lıebt ıhrem Gott un: der Welt,; 1n ıhremSıe 1St Wort un Geste, Bewegung un! uhe
Die Lıiturgie des rennenden Dornbuschs, W 1e€e (sott un in der Welt Darum 1St die Feijer in sıch
sS1e Mose erlebte, die des Elıja aut dem Berg selbst eın Glaubensakt, den der Ablauft der Rıten
Horeb oder auch die des Jesaja und des Sacharja bestätigt.
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Möge doch die unıversale Kırche zugeben, daß Sıe verlangen danach, die Liturgie 1ın ıhre
Liturgie un lıturgische Erfahrung eın bestimm- Tradıitionen übersetzen un:! s$1€e darın ZUuU

tes Alter haben Ww1e übrıgens auch die Glaubens- Ausdruck bringen, falls ıhnen NUur eın weıterer
Spielraum tür schöpferische Tätigkeıit überlassengemeinden selber. Jungen Gemeıinden Junge Tfa

turgien! Neugeborenen Gemeıinden neugebore- wırd, als ıh das Rıtual gewährt.
Liturgien! In Oorm erscheıinen gülti-

C Verwirklichungen, die 1ın den christlichenJe mehr sıch die Erfahrung der Jungen Kıiırchen
bestätigt, desto klarer wırd die Tatsache, da{ die Gottesdienst integrierte Kulturelemente erken-

nNenNn lassen.Debatte die Universalıtät eher eın Kultur- als
Nirgends jedoch esteht unseres 1ssenseın Glaubensproblem 1St. Die meısten UMSETET 1M

19 Jahrhundert AaUuUs$s der Missionstätigkeıit gebo- eıne organısche Entwicklung eıner wirklich
Gemeinden besitzen den Glauben des VCTI- christlichen und zugleich afriıkanıschen Liturgie.

Jahrhunderts; CS 1St eıne organisch Die Einwurzelung der Liturgie 1ın 1NSECTE

einheıtliche Sıcht der Kırche, Frömmuigkeıts- Kulturen bleibt weıterhın eın ausgedehntes Ar-
übungen (Rosenkranz, Rosenkranzmonat,; beitsfeld, W1€e auch übrıgens die des Evangelıums

in NSCIC kulturellen Traditionen.Herz-Jesu-Freitag uSW.). Hınsıchtlich Glaube
un FEıter steht CX gul Gewiß, dieser Glaube mu ber der angesate Acker reıtt heran. Cott se1
och Erkenntnis un: Festigkeıt zunehmen, gelobt. Halleluya!
un: WIr sınd uns dessen voll bewußit,; besonders
W as dıe Ahnen- un: Familienpraktiken betritft
(Ahnenkult un: Polygamıe).

ber wırd den Jungen Kırchen Afrıkas un! Baron, Marcel Jousse. Introduction V1e el SO

Asıens nıcht oft vorgewortien, S1€e trugen eıne (Tournaı 124
Hans Bernhard Meyer, Temps S Liturgie. Remarquesandere Kultur in die katholische Kırche eın ? Sıe anthropologiques SUTr le lıturgique: La Maıson-Dieu

verstehen die Botschaftt in ıhren Muttersprachen 148( 31
Apg Z 8—10), AaNSTatt ın den allgemeınen Spra-
chen der modernen Welt Und das entspricht Aus dem Französischen übersetzt VO' Arthur Hımmelsbach
doch ohl dem Evangelıum un: mu{ß te ıhren
(sunsten austallen: CS erweıst sıch aber zumelıst
als hemmend tür das Vertrauen. ANSELME

Um unseren VWiıllen, unseren kirchlichen
193 / 1n Bobo-Dioulasso (Obervolta) geboren. 1962 Priester-Sınn beweısen, zeıgen, dafß WIr gesinnt weıhe. Lizentılat 1n Dogmatık der Gregoriana 1n Rom

sınd, denselben Glauben teilen, ohne darın (1966) Im folgenden Jahr Studıium der Soziologıe den
Schiffbruch erleiden, verstümmeln WIr uns, Hautes Ftudes 1n Parıs. Doktorat ın Theologıe Institut
entblößen WIr uns Wır tun das, unsere Catholıque 1ın Parıs mıiıt der Dissertation: « Tierce Eglise,
Brüder 1m Glauben verstehen, VO ihnen Mere la conversiıon une communaute paıenne Christ»

(Edıtions La Savane, Bobo-Dioulasso Protessorverstanden werden, VO ıhnen, die nıcht Priesterseminar VO  z Koumı (Obervolta), annn Rektor hıs Zur
dieselbe Kultur haben WwW1e€e WIr. Bischofsernennung VO Bobo-Dioulasso (1974) Zeitschrit-

Dieser partielle Überblick, der sıch durch tenartıkel 1n ! Afriıque et Parole, Cahıiers d’Etudes Afrıicaines,
NCUC, UNMNSETIEI: Lage angepafte liturgische Gestal- Chriıstus, CONCILIUM, Lumıiere et Vie, La Maıson-Dieu,

1ssıon de l’Eglise, Mıssıones Extranjeras, Revue du Clergetungen erganzen ließe, macht deutlich: afrıcaın, Spirıtus, Telema:; Vortrag auf dem Symposium VO
Die afrikanıschen Glaubensgemeinden tan- Toulouse ber «L’Humanıte de ’ Eucharistie». Anschrıitt:

DyCmMn A die Liturgie ıhrem Temperament ENTISPFE- FEveche de Bobo-Dioulasso, Z Bobo-Dioulasso,
Haute-Volta.chend erleben.
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